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So sind die Sternsinger normalerweise unterwegs – doch Corona bremst die drei Könige aus. In Igersheim können aber Spenden
getätigt werden und den „Tür-Segen“ gibt es auch. BILD: DPA

Sternsinger: Erneut kein Laufen in Igersheim, aber Möglichkeiten zum Spenden

Für menschenwürdiges Leben
Igersheim. Aufgrund der Corona-Si-
tuation kann das Sternsingerlaufen
in Igersheim, Reisfeld und Holz-
bronn ein weiteres Mal nicht in ge-
wohnter Weise stattfinden.

Die Organisatorin Inge Dallmann
wird, wie vergangenes Jahr, zusam-
men mit Helfern in jedes Haus einen
Brief und ein geweihtes Segensband
einwerfen oder den Segen an die Tür
schreiben.

Dallmanns großer Wunsch: „Bitte
helfen Sie wieder den Ärmsten der
Armen – Kindern, vor allem Aidswai-

sen, die jetzt hungern, die auf der
Straße leben müssen, die keine
Schule besuchen können“. Dank
großzügiger Spenden konnte schon
Vieles bewirkt werden. Ein men-
schenwürdiges und selbstbestimm-
tes Leben in der eigenen Heimat –
das sei das Ziel. Deshalb sei es wich-
tig, den Kindern in armen Ländern
beizustehen, damit sie Nahrung er-
halten, die Schule besuchen können,
eine Ausbildung absolvieren.

Alle Spenden erhalten notleiden-
de Kinder in Indien, Nigeria und in

Tansania (Spendenquittungen kön-
nen ausgestellt werden). Das Geld
sendet Inge Dallmann ohne Abzug
an die entsprechenden verantwort-
lichen Personen, mit denen sie in
ständigem Briefkontakt steht.

So kann man helfen: Über Spen-
dendosen in Igersheimer Geschäf-
ten und Banken, per Überweisung
an die kath. Kirchengemeinde,
IBAN: D 52 6739 0000 0085 262 505,
bei der Organisatorin am Altenberg-
ring 52, Telefon 07931/41365. Nähe-
re Informationen gibt es dort. pm

genutzt, als dies für die Deutsche
Mark der Fall war.

Diese globale Akzeptanz des Euro
bedeutet, dass auch deutsche Unter-
nehmen zunehmend Güter und
Dienstleistungen in Euro kaufen
oder verkaufen können. Dies redu-
ziert die Unsicherheit über die Kos-
ten und Erlöse, und fördert Investi-
tionen und Wachstum. Von den
praktischen Vorteilen eines einheit-
lichen Zahlungsmittels bei Reisen
innerhalb der Eurozone einmal ganz
abgesehen.

Welches Vertrauen genießt der
Euro bei Ihrer Bank? Wie sehen die
Kunden den Euro und den ge-
meinsamen Euro-Raum in Euro-
pa?

Volksbank: Der Euro hat sich als sta-
bile und verlässliche Währung er-
wiesen, welche auch bei unseren
Kunden mittlerweile größtes Ver-
trauen genießt. Die anfängliche
Skepsis ist einer breiten Akzeptanz
gewichen und heute rechnet auch
kaum einer mehr Preise in D-Mark
um, wie das zu Beginn durchaus
noch der Fall war. Eine ganze Gene-
ration kennt mittlerweile nur noch
den Euro als aktuelle Währung in
Deutschland und sieht die D-Mark
lediglich noch als historische Kom-
ponente, die im Alltag keine Bedeu-
tung mehr hat.
Sparkasse: Der zentrale Nutzen des
Euro ist es, eine wirkliche globale
Währung zu sein. Auch wenn die
Deutsche Mark vor 1999 eine wichti-
ge regionale Rolle in Europa gespielt
hat, so war sie keine globale Wäh-
rung. Der Euro dagegen wird sehr
viel stärker von Unternehmen und
auf den Finanzmärkten genutzt, als
dies mit der Deutschen Mark je der
Fall war.

Auch als unbares, digitales Zah-
lungsmittel ist der Euro eine Erfolgs-
geschichte. Dank einheitlicher Euro-
basierter Standards sind beispiels-
weise Überweisungen auf Konten in
Euro-Länder innerhalb weniger Se-
kunden möglich. Dies wissen so-
wohl unsere Unternehmens – als
auch unsere Privatkunden sehr zu
schätzen.

Gibt es immer noch Menschen, die
mit D-Mark bei Ihrer Bank auf-
tauchen oder gibt es andere Bezüge
zur D-Mark im Kundenverkehr?

Sparkasse: In 2021 kamen nur noch
sehr selten Kunden in die Sparkasse
um D-Mark zu tauschen bezie-
hungsweise einzuzahlen. Darüber
hinaus erkennen wir außer den D-
Mark-Sammelmünzen, welche ge-
nauso selten gebracht werden, keine
Bezüge zur D-Mark im Kundenver-
kehr mehr.
Volksbank: Es gibt diese Anfragen
immer noch, sie werden aber immer
seltener.

Im Alltag hat die D-Mark prak-
tisch keine relevante Bedeutung
mehr im Kunden- und Zahlungsver-
kehr.

Gütern und Dienstleistungen ist
auch die Mobilität von Kapital über
Grenzen hinweg enorm wichtig und
vorteilhaft.

Die Möglichkeit, Ersparnisse oder
Investitionen international zu diver-
sifizieren, bringt sowohl privaten
Haushalten als auch Unternehmen
große Vorteile, denn es erlaubt ih-
nen, sich gegen negative Entwick-
lungen abzusichern, das Risiko zu
reduzieren und die Renditen zu er-
höhen.

Kurzum, der Euro ist eine not-
wendige Voraussetzung für einen
funktionierenden europäischen
Binnenmarkt für Güter, Dienstleis-
tungen und Kapital. Der Euro wird
außerdem sehr viel stärker von Un-
ternehmen und auf Finanzmärkten

baler Finanzmärkte ausgesetzt. Vor
allem in Krisenzeiten bietet der Euro
also mehr Sicherheit.
Volksbank: Der Euro hat die in ihn
gesetzten Erwartungen aus unserer
Warte durchaus erfüllt. Die wissen-
schaftliche Sicht belegt, dass die ge-
meinsame Währung zu einem deut-
lichen Anstieg des Handels geführt
hat – und damit zu einer höheren
Wirtschaftsleistung und mehr Wohl-
stand.

Zudem verstärkt eine gemeinsa-
me Währung den Wettbewerb zwi-
schen Unternehmen und führt da-
mit zu mehr Vielfalt und niedrigeren
Preisen. Ein weiterer Vorteil der Ein-
führung einer gemeinsamen Wäh-
rung war die Finanzmarkt-Integrati-
on. Genauso wie für den Handel von

Geldwirtschaft: Vor 20 Jahren wurden Euro-Scheine und -Münzen eingeführt / Lesermeinungen und Stellungnahmen von Sparkasse und Volksbank / „Globale Akzeptanz des Euro“

„Nur noch selten Kunden mit D-Mark in der Bank“
Seit 20 Jahren gibt es nun
Euro-Scheine und -Mün-
zen und eben nicht mehr
die einst beliebte D-Mark.
Manche hadern damit bis
heute. Die Banken beto-
nen den zentralen Nutzen
einer globalen Währung.

Von Sascha Bickel

Main-Tauber-Kreis. Die Redaktion
fragte Leser, aber auch Vertreter der
Banken nach ihrer Meinung zu
„20 Jahren Euro“.

Leser Thomas Link schrieb unse-
rer Zeitung: „Ich verstehe es heute
noch nicht, dass man eine starke
Währung gegen den Euro einge-
tauscht hat und schwache Währun-
gen (Anmerkung der Redaktion: in
Südeuropa) damit aufgewertet hat.
Ohne uns hätte es den Euro nicht ge-
geben.“ Ines Kaiser teilt mit: „Die
Deutsche Wirtschaft wurde mit Ab-
sicht geschwächt. Von höheren
Mächten wünsche ich mir auch die
D-Mark zurück!“ Elke Seybold be-
kennt offen: „Ich rechne immer
noch um.“ Und Peter Müller be-
zeichnet den Wechsel von D-Mark
zu Euro als „größten Betrug in der
Deutschen Geschichte“.

Für die Sparkasse Tauberfranken
bezieht im Folgenden Thomas
Landwehr, der Gruppenleiter Unter-
nehmenssteuerung und Kommuni-
kation, Stellung, für die Volksbank
Main-Tauber der Vorstandsvorsit-
zende Michael Schneider.

Was sagen die Sparkasse und die
Volksbank zu 20 Jahren Euro? Wie
wird das Zahlungsmittel gesehen?

Sparkasse: Wir erinnern uns sehr
gut an die logistische Herkulesarbeit
bei der Einführung des Euro-Bargel-
des Hand in Hand mit der Europäi-
schen Zentralbank. Wir gratulieren
deshalb dem Euro ganz herzlich
zum 20. Geburtstag.

Euro-Banknoten und -Münzen
sind heute in 19 der 27 Mitgliedstaa-
ten der Europäischen Union (EU)
gesetzliches Zahlungsmittel. Dazu

zählen auch die überseeischen De-
partements, Gebiete und Inseln, die
entweder zu den Ländern des Euro-
raums gehören oder mit diesen as-
soziiert sind.

Zusammen bilden diese Länder
den Euroraum. Bei Barzahlungen
verwenden mittlerweile mehr als
340 Millionen Menschen dieselbe
Währung. Der Euro ist damit in sei-
nem ersten 20 Jahren zu einem greif-
baren Symbol der europäischen In-
tegration geworden.

Der Euro ermöglicht allen Län-
dern der Eurozone, sich in der eige-
nen Währung zu finanzieren. Länder
ohne eigene globale Währung sind
auf Finanzströme in anderen Wäh-
rungen angewiesen, und daher sehr
viel stärker den Schwankungen glo-

Euro-Banknoten liegen auf einem Tisch. BILD: DPA

Migration: Land fördert interkulturelle Elternmentoren

Chancen erhöhen
Main-Tauber-Kreis. Auch im kom-
menden Jahr fördert das Land den
Einsatz von interkulturellen Eltern-
mentorinnen und Elternmentoren.
Dies teilte Sozial- und Integrations-
minister Manne Lucha am Dienstag
mit. Die Mentorinnen und Mento-
ren haben eine wichtige Brücken-
funktion zwischen Eltern mit Flucht-
oder Migrationsgeschichte und den
Bildungseinrichtungen. Mit Unter-
stützung der Eltern wollen sie die
Bildungs- und Chancengleichheit
der Kinder steigern. Das Land stellt
hierfür im Jahr 2022 insgesamt
300 000 Euro zur Verfügung.

„Kinder mit eigener oder familiä-
rer Einwanderungsgeschichte ha-
ben noch immer ungleiche Bil-
dungschancen. Daran müssen wir
etwas ändern“, sagte der Minister für
Soziales, Gesundheit und Integrati-
on, Manne Lucha. Aufgrund der Co-
vid-19-Pandemie habe sich die Si-
tuation sogar noch verschärft. Bil-
dungschancen seien nun noch stär-
ker auch von der familiären Situati-
on der Kinder abhängig. „Hier müs-
sen wir als Land eingreifen und den
Familien Unterstützung bieten“, so
Lucha.

Bildungschancen von Kindern
hängen noch immer auch von sozio-
ökonomischen Faktoren wie Bil-
dungs- oder Berufsstand der Eltern
ab. Gerade Kinder mit eigener oder
familiärer Einwanderungsgeschich-
te haben oft schlechtere Bildungs-
chancen als Gleichaltrige ohne diese

Erfahrungen. Dies waren die Ergeb-
nisse des GesellschaftsReports 2/
2020 „Kinderarmut und Migrations-
hintergrund“.

„Die aktuelle Corona-Pandemie
hat diese Familien in besonderem
Maße getroffen und damit vor viele
neue Herausforderungen gestellt.
Daher brauchen neu zugewanderte
Familien und Familien mit Migrati-
onsgeschichte dringend zusätzliche
Unterstützung“, so Lucha weiter.

Die Stärkung der Erziehungs-
und Bildungsverantwortung zuge-
wanderter Familien und Familien
mit Migrationsgeschichte sei für die
Zukunft der Kinder entscheidend.
Hierbei können Elternmentoren-
programme Eltern und Erziehungs-
verantwortliche insbesondere in Bil-
dungsfragen beraten und begleiten.
Dies erhöhe die Bildungschancen
von Kindern zugewanderter Famili-
en und schaffe eine wichtige Voraus-
setzung für Chancengleichheit. Da-
her fördert das Land auch 2022 inter-
kulturelle Elternmentorenprogram-
me mit insgesamt 300 000 Euro. Be-
werben können sich sowohl Kom-
munen als auch freie Träger, wie
zum Beispiel Vereine, Migrantenor-
ganisationen oder Stiftungen. An-
tragsfrist: 31. Januar 2022. pm

i Weitere Infos sowie das Formu-
lar zur Antragstellung unter:
https://sm.baden-wuerttem-
berg.de/foerderaufrufe/ im In-
ternet.

Bad Mergentheim/Igersheim. Mitten
aus dem Leben, manchmal böse,
aber immer irrsinnig komisch, zy-
nisch und warmherzig. Das sind At-
tribute, die man mit dem österrei-
chischen Kabarettisten Stefan Wag-
hubinger verbindet. Er selbst sagt, er
betreibe österreichisches Nörgeln
mit deutscher Gründlichkeit. Am
Samstag. 15. Januar um 19.30 Uhr er-
öffnet er das Igersheimer Klein-
kunstjahr 2022 – im Kursaal Bad
Mergentheim. Karten gibt es an den
bekannten Vorverkaufsstellen in
Bad Mergentheim sowie online auf
www.kurpark.reservix.de. pm

Im Kursaal Bad Mergentheim

Waginghuber startet
das Kleinkunstjahr

Honsbronn. Feueralarm: 55 Einsatz-
kräfte der Weikersheimer Wehren
waren am Donnerstagnachmittag
mit neun Fahrzeugen in den Ortsteil
Honsbronn geeilt. Der Brand in ei-
ner Scheune konnte durch den Be-
sitzer per Feuerlöscher bereits ein-
gedämmt werden. Durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr
konnte eine weitere Ausbreitung des
Brandes – der auf das Gebäude über-
gegriffen hatte – verhindert werden.
Die Polizei hat Ermittlung zur Ursa-
che aufgenommen. habe

Brand auf Aussiedlerhof

Wehr verhindert
Schlimmeres

Quelle: Fränkische Nachrichten 31.12.2021


